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GeehrteſterLeſer!

H Exgenwartige Blatter gehoren
n nicht unter diejenigen WerS w cke, deren Verfaſſer zwar eine

Sache wovon ſie ſchreiben ſelbſt nicht
gnugſam einſehen, vielweniger, ob ſie
practicabel, verſuchet haben. Ein
redlicher Kauffmann, der das Verderben
in ſeinem Stande einſahe, nahm ihm
vor, ein gutes Gewiſſen vor GOtt und
Wenſchen bey ſeinem Handel zu uben;
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er verſuchte es, und befand aus eigener
Erfahrung, daß es moglich, ein Kauff
mann und zugleich ein Chriſt zu ſeyn.
Er faßte daher den Vorſatz, was er ſelbſt
practiciret, auch anderen mitzutheilen,
und entwarf ſeine Gedancken, um fie dem

Druck zu uberlaßen. Als er ſie einigen
guten Freunden communicirte, billig
ten ſie ſeine gute Abſicht, und thaten nur
hie und da etwas zur Erlauterung hin

zu. Und hieraus iſt dieſe kleine Ab
handlung erwachſen. Der Verfaſſer
und ſeine Freunde wunſchen von Her
tzen, daß alle, die ſie leſen, und bisher
die Sache nicht alſo eingeſehen, zum Nach

dencken gebracht werden, die aber bereits

eine beſſere Einſicht haben, darinnen ge
ſtarcket werden mogen. GOoOtt aber der

in allen Standen will und muß verherr
lichet werden, wolle ſelbſt auf dieſe geringe

Arbeit einen Segen legen. Jhm ſoll alle
Ehre davon alleine ſeyn.
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S. 1.
MLaube und Liebe beweiſen ei
v nen Chriſten. Und alſo iſt derG n noch nicht ein Chriſt, der ſich ei

liche gottesdienſtliche Handlun
gen mitmachet, ſo lange er ohne Glauben
und Liebe dabey hingehet: Vielweniger der,
ſo entweder offentlich oder in ſeinem Hertzen
ein Verachter der Religion iſt.

F. 2.Ein Kauffmann iſt daher ein Chriſt, wenn
er in der Wahrheit eine Hochachtung vor der
chriſtlichen Religion in ſeinem Hertzen hat,
und den offentlichen Gottesdienſt mit ſolcher
Andacht beywohnet, daß er ſich dadurch zum
wahren Glauben an Chriſtum in ſeiner See
len erwecken laſſet, und ſolchen ſeinen Glau—
ben mit der Liebe gegen GOTT, ſeinem
Nachſten, und ſich ſelbſt thatig beweiſet.

A3 8 3.



6 Der chriſtliche Kauffmann.
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Hier fallen aber folgende 4 Fragen vor:
1) Jſts möglich, daß ein Kauffmann in

ſolchem Verſtande ein Chriſt ſeyn kann?

2) Jſts nothwendig, daß er einer ſeyn
muß?

3) Wie hat er ſein Chriſtenthum zu
uben?

4) Wenn Hinderniſſe vorfallen, wie
kann er ſolche uberwinden?

ſ. 4.
Vey der erſten Frage; Jſts moglich

daß ein Kauffmann nach HS. 2. ein
Chriſt ſeyn kann? verſteht ſichs von ſelb
ſten, daß nicht gefraget werde; ob GOTT
durch deſſen Gnade alles gute in uns ge

wurcket wird, einen Kauffmann auch zu
einen Chriſten machen, und als einen ſolchen
erhalten konne? hieran wird wol niemand
zweifeln. Sondern davon iſt die Frage; ob
ein Kauffmann als Kauffmann in ſeinem
Stande ſich der Gnade GOttes ſo uberlaſ
ſen könne, daß er durch dieſelbe ein Chriſt
werden, und wenn ers geworden, auch blei—
ben konne? Und hierauf muß man allerdings
auch mit Ja antworten.

g. 5.



Der chriſtliche Kauffmann. 7

F. 5Denn wenn der Kauffmanns-Stand an
ſich dem Chriſtenthum entgegen ſtunde, folg
lich ein Kauffmann in demſelben ohnmöglich
ein Chriſt ſeyn konte, ſo muſte dieſer Stand
ſelbſt entweder GOtt mißfallig, oder dem ge
meinen Weſen ſchadlich ſeyon, oder dem
Kauffmann unuberwindliche Hinderniſſe in
den Weg legen; dadurch er der Gnade

GDttes unfahig wurde.

g SG.Der chandelsStand iſt aber an ſich
GVtt nicht mißfallig. Denn er hat ihn

Hnirgends in der Schrift, als worinnen er
ſeinen Willen am deutlichſten geoffenbahret,
verboten, ſondern vielmehr Geſetze gege—
ben, wornach ſich dieſer Stand richten ſoll,
und damit bewieſen, daß er ihm, wofern
er nach denſelben gefuhret wird, gefallig ſey.
Man ſehe Z. E. 3z B. Moſ. 19. v. 13. 35. 36.
cap. 25. v. 14. J. B. Moſ. 25. v. 132 15.
Spr. Salom. 11. v. 1. cap. 20. v. 10. 1.
Theſſal. 4. v. s. 1. Cor. 7. v. 29. 30. 31.

f. 7Er iſt dem gemeinen Weſen und

A4 der



8 Der chriſtliche Rauffmann.

der Geſellſchafft der Menſchen
nicht ſchadlich, ſondern vielmehr nutz—
lich, indem er ſehr vieles beytragt zur
Erhaltung des menſchlichen Lebens, und
Verbindung der Meunſchen untereinander.

d. 8.So leget er auch einem RKauff—
mann keine Hinderniſſe in den Weg,
die ihn der Gnade GOttes unfahig ma—
chen ſolten, und die er nicht uberwinden
konte.

ſ. 9.Daher iſts wol moglich, ein Kauff—
mann und ein Chriſt zu ſeyn, wenn mans
nur, wie bey der 3ten Frage folgt, recht angrei—
fen wird.

J. 1o.
Wir haben auch Exempel gewiſſenhafter

und frommer Handels-Leute, ſowol in
der Schrift als ſelbſt zu unſern Zeiten, ob
aleich dieſelben wie in allen Standen, rar
ſünd.

J. 11.
Die 2te Frage betreffend; Jſts noth

wendig, daß ein Kauffmann ein
Chriſt ſeyn muß? ſo nennen wir das

nicht
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nicht nothwendig, was um unſers lntereſſe
willen in dieſer Welt allein fur nöthig erach
tet werden mochte, (denn in dem Verſtan—
de mochte es ſcheinen, daß ein Kauffmann
ohne dem Chriſtenthum wohl zu recht kom—
men konne; ja vielleicht beſſer als beym Chri—
ſtenthum) ſondern was in Abſicht auf GOtt,
unſern Nachſten und uns ſelbſt auf Zeit und
Ewigkeit nothwendig iſt, und aus dieſem
Grunde nicht unterbleiben kann. Jn dieſem
Verſtande muß allerdings ein Kauffmann
auch ein Chriſt ſeyn.

ſ. 12.
Er ſtehet unter GOTT, und

will ſich ſeines Segens getroſten, ſo muß
er ihn auch uber alles furchten, lieben und
vertrauen, wohin das Chriſtenthum ihn an
weiſet.

ſ. 13.Er geht mit andern Menſchen
um und hat ſeinen Nutzen von ihnen,
daher muß er auch die Regel Chriſti immer
vor Augen haben; Alles was ihr wol
let, daß euch die Leute thun ſollen,
das thut ihr ihnen, Matth.7. v. 12. und
ſo mit ſeinen Nachſten umgehen, wie er

Az will,



10 Der chriſtliche Kauffmann.
will, daß jener mit ihm umgehen ſoll. Wo
Treue, und Redlichkeit nicht ſtatt hat, da
kaun auch Handel und Wandel nicht beſte

hen.
9. lI4a.Und dann ſo will er ja nicht nur hier

leben, und ſich Unruhe machen, davon er
am Ende ſeines Lebens keinen Gewinn hat,
ſondern er iſt als ein vernunftiger Menſch
uberzeuget, daß er auch ewig zu leben ſuchen
muß. Und hierzu wird ein thatiges Chriſten—

thum unumganglich erfordert.

J. 15.Die zte Frage iſt die wichtigſte: Wie hat
ein Kauffmann ſein Chriſtenthum
zu uben? Hier kommt alles nach g. und
2. auf Glaube und Liebe an, wenn das
Chriſtenthum recht geubet werden ſoll.

d. 16.
Glaube aber iſt nicht nur eine Wiſſen

ſchaft und Erkentniß der einem Chriſten
zu wiſſen nothigen Lehr-Puncte, und daß
man dieſelbe fur wahr halt, (welches bey
des allerdings auch zum Chriſtenthum er
fordert wird) ſondern furnemlich ein feſtes

Ver—



Der chriſtliche Kauffmann. 11
feſtes Vertrauen des Hertzens auf die Gnade
GOttes in Chriſto JEſu, daß man freudig
und getroſt darauf leben und ſterben konne,
weil man einen verſohnten und gnadigen
GoOZd in Chriſto erlanget hat.

J. 17Dieſer Glaube hat bey keinem ſicheren und

rohen Menſchen ſtatt und kann mit keiner wiſ—
ſentlichen und vorſetzlichen Sunde und Ueber
tretung auch nur eines der Gebote GOttes
beſtehen. So lange der Menſch mit einem
ungebrochenem Hertzen hingehet, und noch
an einer eintzigen Sunde einen Gefallen hat,
ſo iſt er untuchtig zum Glauben, und vor
GOtt in einem verdammlichen Zuſtande.

ſ. 18.Daher, wenn ein Kauffmann in ſeinem
Gewiſſen uberzeuget iſt, daß er bisher in Geitz
und Ungerechtigkeit oder ſonſt einer Sunde
gelebet, ſo kann er gewiß verſichert ſeyn, daß
weil er ohne Glauben, und ohne GOttes
Gnode ſo hingelebet, er im Leben noch Ster—

ben wahre Freudigkeit werde haben konnen.

gJ. 19.
Nichts muß ihm nun mehr am Hertzen lie

gen,
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gu gen, als wie er aus dieſem hochſt ungluckſe—
vern

tun ligen Zuſtande heraus kommen moge. Bey

mer vorhalten: Was hulfe mirs, wenn
ich die gantze Welt gewonne, und
nehme Schaden an meiner Seele?
Es hat keine Gefahr, daß ihn ſolche Gedan—
cken verwirren ſolten, wenn ers nur recht
angreiffet.

f. 20.
Wenn er ſich als einen Sunder vor GOtt

demuthiget, die Sunde an ſich ſo erkennet,
daß er ſie verabſcheuet, und den ernſtlichen

J Vorſatz faſſet, von allem ſich loßzumachen,

J

wobey er keine Freudigkeit in ſeinem Gewiſ—ſt

kt ſen haben kann; wenn er in ſolchem Zuſtande
ſeines Hertzens ſich zu GOtt wendet, in Chri

il ſto dem Gnaden Throne Gnade und Verge—
h

bung ſeiner Sunden ſuchet und mit anhal—
J tendem Flehen und Seufzen ſeines Hertzens

ſo lange ſuchet, biß er ſie gefunden: SoJ wurcket die gottliche Craurigkeit in

ihm eine wahre chertzensAenderung
zur Seeligkeit, die ihm nimmer ge
reuet noch gereuen kann.

ß. 21.

ueæuui



Der chriſtliche Kauffmann. 13

21.
Er fuhlet in ſich eine Verſicherung der

Vergebung aller ſeiner Sunden, und empfin
det daruber einen ſuſſen Frieden in ſeinem
Gewiſſen, der ihm weit theurer iſt, als alles
Vergnugen, das ihm die Welt (wenn er
auch die gantze Welt gewinnen konnte) geben
mag: er iſt gewiß, daß GOtt ſein verſohn
ter Vater, und Chriſtus ſein Heyland ſey,
und er ohnmoglich anders als freudig und
ſeelig in ihm leben und ſterben kann.

ſ. 22.
Dabey wird er auch, was ſeine ſonſt natur

liche und vorige Neigungen betrifft, einer ſol—
chen gottlichen Veranderung an ſich gewahr,
daß er das, was er ſonſt ſundlich geliebet, und
bey dem groſſeſten Zwaug nicht laßen kön—
nen, nunmehro freywillig und um des Ge—
wiſſens willen ohne Zwang laſſet: hingegen
was ihm vormals ohnmoglich geſchienen, als
ein ſanftes Joch und leichte Laſt auf ſich
nimmt und ertraget; auch andere von ihm
bekennen muſſen; Er iſt ein neuer Menſch
worden.

ſ. 23.
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d. 23.
Wie er nun weiß, was Glaube iſt und wie

viel an demſelben gelegen, ſo gehet ſeine vor—
nehmſte Sorge dahin, daß er Glauben und
gut Gewiſſen nicht wiederum verlieren, ſon—
dern ſich im Glauben ſtarcken, grunden und
bewahren möge bis ans Ende. Alle Dinge,
die er in der Welt zu beſorgen hat, thut er
zwar munter und nun viel ordentlicher als zu—
vor, allein gegen ſein Haupt-Geſchaffte ſind
es nur Neben-Dinge in ſeinen Augen.

f. 24.
Er nimmt alle Gelegenheit wahr, dabey er

ſich im guten ſtarcken kann. Er horet GOt
tes Wort gerne offentlich und gehet auch da—
mit beſonders und allein um, ſo viel er ſich
losreiſſen kann, ſuchet aber immer ein Tha—
ter deſſelben zu werden; Er bedienet ſich des
heiligen Abendmahls mit einem immer meh—
rern Eindringen in die Gemeinſchaft ſeines
Heilandes, der ihn angenommen hat, vor
allen Dingen betet er, bindet aber ſein Gebet
nicht allezeit an außere Formeln, Zeit und
Ort, ſondern ſucht immer, auch unter den
Zerſtreuungen ſein Hertz zu GOtt zu erhe

ben.



Der chriſtliche Kauffmann. 15
ben. Der Haupt-Jnnhalt alles ſeines Ge
bets iſt: HErr ſtarcke mir den Glau
ben. Dabey wachet er im Umgange mit
andern Menſchen, ſonderlich weil er weiß,
daraus gehet das Leben.

g. 25.
Der Glaube iſt durch die Liebe

thatig. Und alſo ſuchet denn auch ein glau—
biger Kauffmann ſeinen Glauben durch die
Liebe zu beweiſen. Er hats aber hierinn mit
GOtt, mit ſeinen Nachſten und mit ſich
ſelbſt zu thun.

g. 26.
Er liebet GOtt und halt ihn vor ſei—

nen theuerſten Schatz, ſuchet daher ſeiner
immer mehr zu genieſſen, und ſetzet in dem
Genuß ſeiner Gnade ſeinen hochſten ja ein—
tzigen Reichthum und Gewinn, nach Pſalm
73. v. 25. und aus dieſer Liebe halt er auch
GOttes Gebote aufrichtig, nach der Gnade
ſo ihm der HErr dazu auf ſein glaubiges Ge—
bet ſchencket, und ubertritt keines der gottli—
chen Gebote wiſſentlich und furſetzlich, um
ſeines Nutzens und lnterelſe willen.
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f. 27.
Er ſpricht daher nicht:

Jch bin in der Welt und muß ſehen wie
ich meinen Profit mache, kann mich
nicht ſo genau nach Gottes Wort rich
ten, ſonſt wurde ich zu kurtz kommen.
Er glaubet vielmehr, daß auf den Ge
boten GOttes ein wahrhafter Segen
ruhe, und erfahret auch denſelben in
der That, wenn er OOtt furchtet
und vertrauet.

Er ſchweret und luget nicht, daß ihm
die Waare ſo und ſo viel koſte, da es
nicht an dem iſt, ſondern laſſet ja, ja;
nein, nein, ſeyn.

Er entheiliget nicht Sonn-und Feyerta
ge mit kaufen und verkaufen, es ſey
denn aus dringender Noth, am we——
nigſten handelt er alsdenn mit Juden
zur Laſterung des Namens Chriſti.

So beſchweret er ſich auch nicht uber ſol
che Tage, wie die beym Amos 8. v.5/
noch wunſchet er ſie um deswillen,
daß er an denenſelben ſeine Waaren,
ſonderlich Wein und andere Getran
cke loß werden moge.

H. 28.
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g. 28. innEr liebet ſeinen Liachſten als ſich L
ſelbſt. Alles was er will, das ihm iv
die Leute thun ſollen, das thut er ih
nen. Und hingegen, was er nicht will, nn

D

mi III

In

das ihm andere thun ſollen, das thut D
er ihnen auch nicht. Er bedencket, daßer ln
ſowol ſeinem Nachſten zum Nutzen die Hand d
lung treibet, als ſich ſelbſten.

ſ. 29. I jDaher giebt er derObrigkeit das ihre,und vermeidet allen Betrug und Unter— inn

tu

ſchleiff. itkiEr giebt auf ſeine Untergehene acht, uud du
halt ſie dahin an, daß ſie jedermann

geben muſſen was ihnen zukommt, und
beſtrafft ſie, wo er merckt, daß ſie un

treu handeln wollen.
Er bringet niemandes Geſd und Gut mit

falſcher Waare oder Handel an ſich:
halt daher nicht falſche Waage und
Gewicht, ſchmieret den Leuten nicht
verdorbene oder verfalſchte Waare fur

reine und gute an, ſondern laſſet die
Waaare unperfalſcht, inſonderheit Wein

und Brandtwein, durch deren Verfal
B ſchung
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ſchung man ein Morder an ſeinem
Nachſten werden kann.

Er uberſetzet nicht im Preiſe, ſo wenig im
Einkauff als Verkauff.

Er ſpricht nicht: der Kaufer hute ſich
und ſehe zu, was er fur Waare kriegt.

Er machet ſich nicht die Narrheit und
den Eigenſinn der Kaufer zu Nutz. Es
ware denn, daß der Kaufer freywillig
mehr geben wolte, als er verlanget.

Er uberſetzet nicht die Reichen und Vor
nehmen, daß er den Armen und Ge—

ringen etwas nachlaſſen und ſchencken
konne, ſondern giebet dieſen, was er

lann.
Er beneidet nicht ſeinen Nachbar

im Handel, ſondern gonnet ihm,
wenn ihm OOtt auch weiter forthul—
fe, als er vor ſich köuömmt. Suchet
ihm daher ſeine Kunden nicht abſpen
ſtig zu machen, weder auf eine grobe

noch ſubtile Weiſe.
Jn Summa; Er iſt gerecht gegen jeder

mann nicht nur in Worten, ſon
dern auch im Hertzen und init der

That.
ſ. 30.
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J. 30.
Was er OOtt und ſeinem Nachſten ſchul

dig iſt, damit iſt er ſich ſelbſt verbunden.

Er liebet alſo ſich auch ſelbſt, aber
unter GOtt und neben ſeinen Nachſten,
folglich mit keiner ſundlichen Eigenliebe, da
bey GOtt und der Nachſte aus den Augen
Feſetzet wird.

ſ. 31.
Er ſuchet aus dieſer wohlgeordneten Selbſt

Liebe, ſeine und der Seinigen Erhaltung, aber
nicht nur allein in dieſer Welt, ſondern auch
und furnehmlich auf jene Welt.

Er trachtet nicht reich zu werden ohne
GOtt: fallet ihm aber Reichthum zu,
ſo hauget er das Hertz nicht daran,
ſondern hat denielben als hatte er ihn

niccht, eingedenck der Worte 1. Cor.7.

v. 29. 30, 31.
Jſt daher vergnugt mit dem das da iſt,

und wohl zufrieden, wenn er mit den
Seinigen nur redlich durch die Welt

kommt. Vergnugſamkeit iſt ſein groſ
ſeſter Reichthum. 1. Tim. 6. v. 6 11.

xLeidet er Schaden, ſo iſt er daruber
nicht unmaßig betrübt, ſondern den
cket: der HErr hats gegeben, der

B 2 HErr
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DHerr hats genommen zu meiner Pru—

fung, und iſt gewiß, GOtt kann und
wird mich an einem andern Ort dafur

wieder ſegnen.
Er lebet endlich ordentlich und maßig: und

hutet ſich, daß er nicht durch Unord
nung und Ueberfluß ſich den Weg
zum Untergang ſelbſt bahne und durch
eigene Schuld banquerot werde.

ſ. 32.
Die ate Frage. Wenn Hindernifſe

vorfallen, wie kann ein chriſtlicher
Kauffmann dieſelbe uberwinden?

Es fallen allerdings bey der Handlung
viele Dinge und Unſtande vor, die
einen Kauffmann an ſeinem Chriſten
thum hindern konnen.

Dieſe fallen aber auch entweder von ſelbſt

wieder weg, weun dog Chriſtenthum
auf die Weiſe mit Ernſt gefuhret wird,
wie bey der zten Frage gewieſen wor
den oder können doch ohne ſonderbaren

Sbcchhwierigteiten wohl gehoben wer
den.

ſ. 33.
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ſ. 33.
Nur einiger Hinderniſſe zu gedencken, die

die Liebe verletzen können, und bey der Hand

lung die gemeinſten ſind. So kann der
Liebe GOttes hinderlich fallen, daß ei—
nem Kauffmann ſo manche Gelegenheit auf—
ſtoßt, dadurch er zum Schweren gereitzet, ja
faſt genothiget, er auch wohl ofters ſelbſt
Urſache wird, daß die Kaufer mit Schwe
ren ſich verſundigen. Allein zu dem Selbſt—
ſchweren kann ihn ja niemand zwingen, es
wird auch keiner, dem ſeine Redlichkeit bekannt

iſt, das Schweren von ihm verlangen: ſol—
ten aber einige dergeſtalt in ihn eindringen, daß
ſie ſeinen bloſſen Worten nicht glauben wol
ten, ſo muß er eher den Handel mit ſolchen
fahren laſſen, als ihnen zu Gefallen ſchwe
ren. Schweret aber der Kauffer und er be
ſtraft ihn, ſo wird deſſen Sunde ihm nicht
zugerechnet.

ſ. 34.
Man kann ferner zur Entheiligung der

Sonnuund Feyertage verleitet werden, aus
Furcht, wenn man den Kauffern an dieſen
Tagen nichts verkauffen wolte, daß ſie denn

B3 auch
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auch an andern Tagen nicht wieder kommen
wurden. Wers aber getroſt hierauf waget,
erfahret juſt das Gegentheil, oder verſpuret
wenigſtens davon keinen Abgang der Nah
rung. Kauffer die hieraus ſehen, daß der
Kauffmann ein Gewiſſen undFurcht vor GOtt
hat, handeln ſo viel ieber mit ihm und glauben,
daßer auch gegen ſie redlich ſey, ſchicken ſich auch

auſſer den dringenſten Nothfall gerne darein,
daß ſie das, was ſie ſonſt des Sonnund
Feyertags holen wurden, des Tages vorher
lieber einkauffen.

ſ. 35.
Der Liebe des Nachſten ſcheinet

im Wege zu ſtehen, daß bey der Handlung
alles auf lauter Gewinn hinaus lauft, und
man alſo ſeinen Nachſten dabey nichts zu Ge
fallen thun, oder aus unintereſurter Liebe
Gutes erzeigen konne.

Allein der Handels-Stand iſt eigentlich
dazu am bequemſten, daß man ſeinem Nach—
ſten dienen kann. Ein billiger Prokfit iſt dar
an nicht hinderlich, auch von GOtt nicht ver—
boten, ſondern vielmehr als eine Gegenver
geltung und Schadloßhaltung, vor die Mu—

he und Koſten, die der Kauffmann zu uber—

nehmen
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nehmen hat, an Seiten des Kauffers anzu—
ſehen. Wann jemand nur das allein fur ei—
nen Dienſt annehmen wolte, da er dem an
dern nicht das geringſte dagegen wieder ver—
gelten, oder jener von ihm etwas annehmen
durfte, ſo mochte auf dieſe Weiſe kein Dienſt
in der Welt geſchehen konnen: es liefe auch
wieder die gemeinſchaftliche Liebe, die wir ei—
ner dem andern ſchuldig ſind.

g. 36.
Wenn einige die Acciſe und Zoll defrau-

diren, und ihre Waaren daher wolfeiler ge
ben konnen als andere, wird denn ein gewiſ—
ſenhafter Kauffmann neben ſolchen aufkom
men konnen? oder muß er wo er nicht un—
tergehen will, es auch ſo machen?

GOtt hat Rom. 13, v. 5 ſeqq. befohlen, der
Obrigkeit das ihre zu geben. Wer hier
innen ein gutes Gewiſſen zu bewahren
ſuchet, wird finden, daß er dabey nicht
zu Schanden werden, ſondern Nah—
rung und Nothdurft haben wird. Deün
GDOtt hat nichts befohlen, was uns zum
Schaden gereichet. Da hingegen die
ſo mit Unterſchleiffen umgehen, endlich

ertappet
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24 Der chriſtliche Kauffmann.
ertappet werden, und mit einmal ſo viel,
oder noch mehr wieder verlieren, als
ſie nach und nach mit Unrecht an ſich
gebracht haben. Kommen ſie auch durch,
und werden durch dieſe oder andere
Ungerechtigkeit reich, ſo beſitzen ſie doch
einen Reichthum mit boſen Gewiſſen,
der ihnen einen geringen Vortheil und
unerſetzlichen Schaden bringt, und
ſelten auf die Nachkommen geerbet
wird.

Ein vorſichtiger Kauffmann thut indeſſen
wohl, daß er ſolche Waare, die andere,
wegen dabey gebrauchten Betruges,
wolfeiler geben können, als er, lieber
fahren laſſet, und glaubet, daß ihn
OOtt bey einer andern es erſetzen wird,
wie er auch thut.

J. 37.
Wenn man aber an einer Waare Scha—

den leidet, daß man ſie um einen wolfeilen
Preiß weggeben muß, kann man ſolchen
Verluſt auf andere Waaren ſchlagen, daß
die Kaufer ihn erſetzen muſſen?

Dafern man den Schaden allein tragen
kann, thut man wohl, voraus

wenn
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wenn man an ſolchen ſelbſt Schuld
iſt, konte es aber ohne gantz—
lichen Ruin ſeiner Handlung nicht
geſchehen, ſo laſt ſich auch hierin ge—
wiſſer maſſe appliciren; Einer tra
ge des andern Laſt. Vliele kon—
nen auch leichter etwas tragen, als ei—
ner.

ſ. 38.
Da aber ein Kauffmann nicht alles alleine

beſtreiten kann, ſondern Leute braucht, wie
leicht kann alsdenn was verſehen werden, im
Gewicht, Maaß ac. c. wo nicht aus Vorſatz,
doch aus Nachlaßigkeit?

Wenn ein Kauffmann ſeinen Bedienten
die Gerechtiakeit und Vorſichtigkeit ge
horig einſcharfft, ſie auf Befinden be
ſtrafft, und ihre Sunden alſo nicht gut
heißet, ſo iſt er unſchuldig vor GOTT
und Menſchen; doch hat er taglich zu
beten; Verzeihe mir und den
Neinigen auch die verborgenen
Fehler, und was er vom geſchehenen
Unrecht erfahret, iſt er willig zu erſetzen.

g. 39.
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ſ. 39.
Wenn man aber nicht eigentlich erfahren

kann, wem Unrecht geſchehen, wie kann mans

da erſetzen?
So wird man Gelegenheit gnug finden

an armen und durftigen gutes zu thun
und auf die Weiſe ſich vom ungerech
ten Gut loßzumachen, nach Dan. 4. v.

24.

ſ. 40.
Ein Kauffmann hat ſehr viele Zerſtreuun

gen mit weltlichen Dingen, die ihm am geiſt
lichen und ewigen hindern können, und folglich

der Liebe, die er ſich ſelbſt ſchuldig
iſt, entgegen zu ſtehen ſcheinen?

Er muß ſein Gemuth in chriſtlicher Faſ
ſung zu bewahren ſuchen, wozu das Her
tzensGebet unter allen Geſchafften ein
ſeliges Mittel; alsdenn konnen ihn die
Dinge dieſer Welt nicht auf eine ſund
liche Weiſe zerſtreuen

g. 41.Aber er muß mit mancherley Art Men

ſchen
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ſchen, und mehrentheils mit eitelen Leu—
ten umgehen, ſind ihm die nicht hinder—
lich am Chriſtenthum?
Weann er auf ſich ſelbſt acht hat, und ſich

andern, in ihren ſundlichem Worten
und Handlungen nicht gleich ſtellet,
ſo kann ihm der Umgang, auch mit
eitelen Menſchen nicht ſchaden.

42.
Kann er der Reitzung zu ſo vielen Sun

den die bey der Handlung vorgehen, ſon—
derlich zu Geitz und Sorgen dieſer Welt
auch wiederſtehen?

Je mehr er Gelegenheit zu Sunden fin
det, je mehr muß er wachen und beien.
Wieder die unglaubigen Sorgen hat
er ſich mit einem kindlichem Vertrauen
auf GOtt, und wieder den Geitz mit

der Vergnugſamkeit in GOtt zu wap
nen. So wird er durchkommen.

g. 4g.
Wenn Kaufer ſehr dingen, ſoll man ih—

nen die Waare zu ſeinem eignem Schaden
wohlfeiler laſſen, als es billig?

Wenn
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Wenn mans thun kann, und der Schade
noch zu uberwinden, ſo muß mans an—
ſehen, als ſcheucke mans ihnen, kann
mans aber nicht thun, ſo muß man die
Kauffer gehen laſſen.

ſ. 44.
Auswartige Kauffleute wollen oftmals,

daß man ihnen ſundliche Vortheile, bey Lieſe

rung dieſer und jener Waare zuflieſſen laſſen
ſoll, was iſt da zu thun?

Man muß ſich ſolcher Kundleute lieber
entſchlagen, als das Gewiſſen verletzen;
GOtt kan andere zufuhren, und durch
ſie das erſetzen, was man mit jenen zu
verlieren ſcheinet.

ſ. as.
Darf man mehr vorſchlagen, als die

Waare werth iſt, oder als man auch ſelbſt
im Ernſt dafur verlanget?Wiil die meiſten Kaufer ſich ſchon an das

Dingen gewöhnet, ſo ſchemts faſt un
umganglich nothig zu ſeyn, daß der
Kauffmann vorſchlage; doch iſt es
chriſtlcher und der Aufrichtigkeit ge
maſſer, daß man mit einmal rund her

aus
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aus ſage, was man thun konne oder
nicht. Die Kaufer werden ſich auch
darinnen finden, wann ſie die Billigkeit
ſehen, und von des Kauffmanns Red—
lichkeit verſichert ſeyn.

d. as.
Maacht der Handel mit Juden einem
chriſtlichen Kauſſmann nicht zu ſchaffen?

Dieſe Nation iſt freylich im Handel mit
Chriſten ſo verſtrickt, daß man ihrer
nicht leicht entrathen, oder von ihnen
gantz frey bleiben kann. Allein wenn

eiin Chriſt ſo vorſichtig iſt, daß er ſich
hutet, von ihnen nicht betrogen zu wer—
den, und ſo aufrichtig, daß er ſie nicht
betriegen will, ſo kann der Handel mit
Juden das Gewiſſen nicht beflecken, und
einem Chriſten nicht ſchaden. Viel—
mehr giebt er Gelegenheit, daß ein Jude
den Unterſcheid erſehen lernet, der ſich
zwiſchen: ihm und einem wahren Chri
ſten findet, als wodurch auch von derLa

ſterung des Namens Chriſti abgehal
ten wird.

4
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J. 47.
Das iſt, geliebteſter Leſer, der kurtze

Abriß und Entwurff eines chriſtlichen Kauff
manns. GEs ware freylich noch gar vieles
hinzu zu thun, wenn man eine formliche Ab
handlung von dieſer Materie ans Licht ge—
ben wolte. Allein das iſt der eigentliche
Zweck nicht geweſen, da man dieſe Blatter
entworffen. Man hat nicht ein ausfuhrli—
ches und weitlauftiges Buch vom Chriſten
thum eines Kauffmanns herausgeben, ſon
dern nur einen Grundriß entwerfen wollen,
nach welcher er ſein Chriſtenthum bauen
konne. Wer das wenige recht faſſet und
ubet, den wird die Weisheit von oben weiter
fuhren, und ihn mehr lehren, als in Buchern
geſchrieben werden mag. Verlangete ubri—
gens jemand mehr davon zu leſen, der kann
unter andern Lutheri Tracbat vom Kauff—
Handel nachleſen, der im IIl Altenburgiſchen
Theil p. 817 und folgenden zu finden iſt.
Gehabe dich wohl, Chriſtlicher Leſer,

und ſey der Gnade GOttes treulich
empfohlen.
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